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Es wird auf folgendes Ergebnis einer juristischen Prüfung im TMASGFF hingewiesen: 

Wenn ein Bedarfsermittlungsverfahren durchgeführt wurde, aber statt der Verwendung des ITP FrüKi der Bedarf anderweitig ermittelt wurde, dann ist der daraufhin ergangene Bescheid zunächst rechtskräftig. 
ABER: Der Verwaltungsakt kann mit Widerspruch angegriffen werden. Der Widerspruch hat auch Aussicht auf Erfolg, da das Verfahren nicht fehlerfrei (eben keine Anwendung des verbindlichen Instruments) durchgeführt wurde.
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�

A	Einführung	in	die	Integrierte	Teilhabeplanung	(ITP)	für	Kinder	vor	
dem	Schuleintritt	
 (ITP Frühe Kindheit / Unter 6 = FrüKi/U 6)  

 

Nach § 4 Absatz 3 des SGB IX neu (Artikelgesetz BTHG/Bundesteilhabegesetz)  

sind Leistungen für Kinder mit Behinderungen und von Behinderung bedrohte Kinder möglichst ohne 

Trennung vom sozialen Umfeld auszugestalten. Dabei sind Kinder/Jugendliche alters‐ bzw. entwick‐

lungsgemäß zu beteiligen. Sinnvollerweise ist folglich auch für Kinder vor dem Schuleintritt eine ein‐

heitliche Teilhabeplanung /Gesamtplanung auszugestalten, die den Anforderungen des SGB IX ent‐

spricht.  

Nach §117 Absatz 4 SGB IX gilt dies auch für Leistungen für Mütter und Väter mit Behinderung zur 

Unterstützung bei der Versorgung und Betreuung der Kinder.  

 Die Grundlage eines integrierten Teilhabeplans (hier ITP Frühe Kindheit/ U 6) sind die Wünsche, Vor‐

stellungen und Bedarfe der antragstellenden Personen ‐ hier meist der Eltern. Weitere sorgeberech‐

tigten Personen können Fachkräfte des Jugendamtes/ sogenannte Amtsvormundschaften sein; ggfs. 

auch Pflegeeltern oder Bezugspersonen, mit denen die Kinder/Jugendlichen in einer Sorgeberechti‐

gungsbeziehung leben.  

Bei der Planung im Bereich Kindheit ist jedoch auch immer von der Perspektive des Kindes auszuge‐

hen. Kinder, die sich schon selbst äußern können und die Bedeutung der Planung verstehen (d.h. in 

der Regel Kinder die kurz vor dem Schuleintritt stehen) sind folglich auch direkt einzubeziehen. Die 

Perspektive/ Ziele des Kindes – sein Entwicklungsfokus – ist jedoch bei allen Planungen zu berück‐

sichtigen.  

Im Folgenden werden immer die Begriffe „Sorgeberechtigte “ oder „Bezugsperson “ für Personen‐

sorgeberechtigte/Eltern gewählt, da sich das Manual sich an Fachkräften der Eingliederungshilfe/ 

ggfs. auch an Fachkräften aus der Kinder‐ und Jugendhilfe orientiert, die diesen Bogen mit den Eltern 

/Sorgeberechtigten und ggfs. im Gespräch auch mit den betroffenen Kindern bearbeiten.  

Da es deutlich seltener der Fall ist, dass unabhängige Beratungsstellen oder Mitarbeiterinnen/ Mitar‐

beiter der Leistungserbringer diese Bogen unterstützend bearbeiten werden, habe ich die Vielfalt der 

möglichen Begriffe für die planenden Personen aus Gründen der besseren Lesbarkeit im Folgenden 

nur noch als Kind und Sorgeberechtigte bezeichnet. Eine sprachliche Vereinfachung gilt auch für den 

ITP für Kinder vor dem Schulalter, der im Folgenden nur kurz als ITP FrüKi bezeichnet wird.  

Die Erstellung eines ITP FrüKi  

Ein Grundsatz zu Beginn: Der ITP FrüKi soll von und mit den Sorgeberechtigten (ggfs. mit dem Kind) 

zusammen entwickelt werden. Sie als Fachkraft müssen in jedem Fall nach geeigneten Wegen su‐

chen, wie sich Sorgeberechtigte und ggfs. alters‐ und entwicklungsentsprechend Kinder an der Teil‐

habeplanung beteiligen können. Dabei sollten wichtige vertraute Menschen (z. B. Großeltern, Be‐

zugspersonen der Kinder/Jugendlichen) aus dem persönlichen Umfeld des Kindes ggfs. einbezogen 
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werden. Sie als Fachkraft der Eingliederungshilfe sollten eine koordinierende Rolle übernehmen. Dies 

kann aus Erfahrung eine neutrale und ergebnisoffene Planung sichern.  

Aktiv muss von der Eingliederungshilfe/Jugendhilfe aus über die Rahmenbedingungen und Folgen der 

Hilfen aktiv informiert werden. Diese rechtlichen Ansprüche sind nicht nur im SGB IX sondern auch 

im SGB VIII festgelegt (Information über Beteiligte, rechtlichen und zeitlichen Rahmen der Hilfe, Be‐

schreibung der Situation, die eine Hilfe auslöst, bzw der Stand der Hilfen, der konkrete Hilfebedarf, 

das konkrete Leistungsangebot, die Ziele der Hilfen und die Schritte zum Erreichen dieser Ziele (z.B. 

Meilensteine/Anzeiger/Indikatoren). Da alle diese Punkte im ITP FrüKi/U6 auch schriftlich vereinbart 

werden, ist der ITP FrüKi gleichzeitig die Sicherung der Informationspflicht. Weitere Vereinbarungen 

wie Erprobungen von Maßnahmen, oder Auflagen für Hilfeplanbeteiligte sollten auf dem Zusatzblatt 

8 vermerkt werden. Der ITP FrüKi ist die Grundlage des Gesamtplans/ Teilhabeplans des SGB IX.  

Die gemeinsame Erarbeitung eines ITP besteht im Wesentlichen aus Gesprächen. Um die Bedarfe 

und Teilhabeinteressen der Kinder zu sichern, empfehlen wir die Perspektive des Kindes – seinen 

Entwicklungsfokus‐ immer mit einzubeziehen, auch wenn das Kind sich noch nicht äußern kann.  

1.	Wie	kann	die	Beteiligung	von	Sorgeberechtigten	am	Teilhabeplan	ausse‐
hen?�

Auch wenn die Beteiligung von Kindern wie deren Sorgeberechtigten im Bereich der Kinder‐ und 

Jugendhilfe über eine lange Tradition verfügt, gibt es manchmal dennoch praktische Bedenken. Sor‐

geberechtigte, die gegebenenfalls ihre Sorge‐ bzw. Erziehungsaufgaben nicht oder nur teilweise 

übernommen und bisher wenig Verantwortung gezeigt haben, werden hier in der Planung direkt mit 

einbezogen. Auch wenn dies schwierig und mühsam sein kann ‐ für gelingende Planungen ist es uner‐

lässlich, alle Personen einzubeziehen, um Motivation und Unterstützung für Veränderungen zu errei‐

chen.  

Bei der Planung müssen sowohl Wünsche wie unrealistische Ziele benannt werden können, es sollten 

auch die konkreten Probleme im Verhalten von Kindern und/oder deren Sorgeberechtigten /Eltern 

benannt werden. Ein Festhalten von Schwierigkeiten und Stärken im Planungsprozess kann eine Be‐

lastung für Betroffene darstellen, ist aber nötig, um konkrete Veränderungen der Situation zu errei‐

chen.  

Die Chance, selbst zu formulieren, wie es um einen und die Erziehungssituation steht, ist unverzicht‐

bar für Motivation und Mitarbeit. Sie eröffnet die Chance, aus der Beschreibung der Lebenssituation 

wirklich gute gemeinsame Hilfeziele zu entwickeln, bzw. klar zu sehen, wo die Unterschiede zwischen 

den drei Positionen (Kind /Sorgeberechtigte/Fachkraft) liegen.  

Die gemeinsame Arbeit an den Zielen ist von besonderer Bedeutung für Teilhabeplanung. Eine Wir‐

kung von gelungener Teilhabe ist neben selbsterklärenden, allgemeinen Zielbeschreibungen (z. B. 

sich verständigen/Sprechen lernen, Schuleintritt) nur persönlich oder kindbezogen einzuschätzen. 

Konkrete Ziele für die Entwicklung des Kindes und konkrete Erziehungsziele zu haben, ist entschei‐

dend für Wirkungen. Sich für die Vorstellungen eines „guten Lebens“ von Kindern einzusetzen, ist die 

Grundlage von fachlichen Erfolgen bei Hilfen zur Teilhabe. Wenn es gelingt, individuelle Entwicklung 

zu fördern, Lebensqualität auch im Alltag umzusetzen, ist das ein Erfolg von Beteiligung und für Teil‐

habe.  
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Im Grunde ist der ITP FrüKi/U6 ein Gesprächsleitfaden, um den Prozess der Umsetzung von Lebens‐

qualität von Kindern und Erziehungszielen in Vereinbarungsziele für Teilhabesicherung begleitet.  

Wenn Sie mit Sorgeberechtigte gemeinsam planen, müssen Sie Ihre Sicht der Situation, Ihre Ein‐

schätzung der Personen und ihrer Umstände deutlich machen – und das könnte kränken. Mitarbeite‐

rinnen/Mitarbeiter müssen sich also in diesem Verfahren erklären. Die eigene Sicht – gerade wenn 

diese von der Sicht der Sorgeberechtigten abweicht – ist schwierig zu formulieren. Dennoch schult es 

Mitarbeiter darin, ihre Grundhaltung von Respekt offen zu legen, authentisch und klar zu sprechen, 

das eigene Verständnis von Grenzen und Barrieren der Situation anzusprechen..  

Weiterhin müssen Sie oft ergänzend „Übersetzungsleistungen“ einer formalen Sprache 

/Verwaltungssprache in die Lebenswelt der Sorgeberechtigten leisten. Bei dem schwierigen Ver‐

ständnis im Bereich der ICF‐CY (Internationale Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und 

Gesundheit bei Kindern und Jugendlichen) genutzten Einschätzkriterien (Fähigkeiten und Beeinträch‐

tigungen) unterstützt Sie das ICF‐CY Manual; eine Hilfe stellt auch eine Version der ICF in leichterer 

Sprache aus dem Erwachsenen‐Bereich des ITP („Mein ITP“) dar.  

Ich bitte Sie, als zukünftiger Anwender des ITP FrüKi in Bezug auf Kommunikationsprobleme auf‐

merksam zu sein. Aus vielen Erfahrungen mit Teilhabeplanverfahren ist deutlich geworden, dass die 

gemeinsame Planung (in der Regel) des kommenden Jahres als intensive und bedeutungsvolle Auf‐

gabe auch von den Sorgeberechtigten erlebt wird. Bisherige Befragungen und die Evaluation der 

Erprobung des ITP im Kinder‐Jugendbereich (also auch im Schulalter) haben gezeigt, dass Kinder wie 

Sorgeberechtigte die Zuwendung, Aufmerksamkeit, Erklärung und Anforderung bei der Teilhabepla‐

nung positiv erleben. Bei den wiederkehrenden Überprüfungen kann dieser Dialog um die eigenen 

Lebensvorstellungen und deren Übersetzung in Hilfeziele / Dienstleistungsplanung von Sorgeberech‐

tigten als Entwicklungsprozess und als Partizipation / Beteiligung erfahren werden.  

Die Haltung dabei ist: „Man darf sich um‐ entscheiden“. „Aus gemachten Fehlern kann gelernt wer‐

den“ und „Planen und ausprobieren, Erfahrungen ernst nehmen“ ist auf Ihrer Seite wichtig. Teilha‐

beplanung ist ja ein fortlaufender Prozess auf beiden Seiten. Falls Sie aus fachlicher Sicht zum doku‐

mentierten Kompromiss des Vorgehens andere Einschätzungen haben, sollen Sie das in einem offe‐

nen Feld als Kommentar auf der Seite 5 deutlich machen.  

Wir gehen davon aus, dass die Teilhabeplanungen aus der Sicht des Kindes und der Sorgeberechtig‐

ten formuliert sind. Wenn dies nicht der Fall ist, muss dies ebenfalls auf der Seite 6 begründet wer‐

den.  

In der Regel führen Fachkräfte der Eingliederungshilfe erst die Teilhabeplanungs‐Gespräche und 

vermerken dann die Ergebnisse im ITP FrüKi/U6. Dies bedeutet, dass die Systematik der Bögen Ihnen 

als Anwender gut bekannt sein sollte. Setzen sie sich also nicht mit Sorgeberechtigte zur Erstellung 

eines ITP KiJu zusammen, bevor Sie an einer Weiterbildung dazu teilgenommen haben oder von einer 

versierten Kollegin/ einem versierten Kollegen eingeführt worden sind. Als Vorbereitung im konkre‐

ten Fall sollten Sie auch bereits vorliegende Gutachten bereits in die Bedarfsfeststellung zum ITP 

FrüKi (Seiten I,II,III) bereits übertragen haben 

Die Grundhaltung ist so zu beschreiben:  

Sie verstehen den ITP FrüKi als Gesprächsleitfaden, der auf sehr unterschiedliche Ausgangslagen 

gleichermaßen angewendet werden kann.  
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Wie bei Interviews können die Beteiligten auch auf die Unterlagen sehen oder die gedruckten Stich‐

worte/ Übersichten als Gesprächsanregung nutzen.  

Eltern/Sorgeberechtigte könnten auch sich vorher schon mit dem Instrument beschäftigen und mit 

eigenen Vorstellungen ins Gespräch kommen.  

Die ersten Erfahrungen mit dem ITP zeigen, dass Sie sich bei Neuplanungen – anders als bei Folge‐

planungen – mehr Zeit nehmen müssen. Es empfiehlt sich bei Neuplanungen zunächst einen kurzen 

Zeitraum (z. B. 3 Monate) zu vereinbaren, in dem gemeinsam ein „vorläufiger Plan“ erstellt wird. Auf 

der Basis eines mit nur sehr wenigen Anfangsinformationen versehenen ITP kann in dem kurz befris‐

teten Zeitraum dann als ein wichtiges Ziel mit Sorgeberechtigten eine gemeinsame Planung erarbei‐

tet werden.  

Wenn Sie unter Zeitdruck stehen, sollten auf jeden Fall die „Kernprozesse“ Entwicklungsfo‐

kus/langfristige Ziele, die Vereinbarung von wenigen vordringlichen Arbeitszielen und eine Konkreti‐

sierung der Umsetzung – wer tut was – im kommenden Zeitraum im Mittelpunkt stehen. Alles ande‐

re kann ergänzt und vertieft werden.  

Die Planungsgespräche verlaufen unterschiedlich. Für manche Sorgeberechtigte ist es wichtig, selbst 

die Bögen in der Hand zu haben ‐ für Andere ist dies geradezu gesprächsverhindernd. Erfahrungen 

haben ergeben, dass vor allem Gespräche, die direkt vor dem PC geführt werden, nicht gut gelingen.  

Bei sehr konfliktreichen Beziehungen zwischen älteren Kindern und ihren Sorgeberechtigten emp‐

fiehlt es sich, vielleicht eine kurze Zeit zunächst getrennte Gespräche zu führen, die dann gemeinsam 

fortgesetzt werden. Grundsatz ist dabei, das „Setting“ weitgehend an den Betroffenen zu orientie‐

ren. Dies trifft auf Zeit, Ort und Beteiligte an diesen Terminen zu. Häufig können sich Kinder nur ge‐

ringe Zeit konzentrieren und spielen dann nebenbei, während Sie mit den Sorgeberechtigten spre‐

chen. Am Ende eines solchen Prozesses muss jedoch ein abschließendes gemeinsames Treffen ste‐

hen, bei dem der entstandene ITP FrüKi besprochen wird.  

Um Teilhabeplanungsgespräche mit Kindern/Jugendlichen und Sorgeberechtigte zu führen, müssen 

Sie folglich die Systematik der Bögen genauer kennenlernen. 

Bitte bedenken Sie grundsätzlich, dass nicht alle Freifelder /Ankreuzfelder ausgefüllt werden müssen. 

Der ITP FrüKi ist ein Instrument, mit dem für möglichst viele Kinder in unterschiedlichsten Lebenssi‐

tuationen und verschiedenen Beeinträchtigungen einen Plan für ihre Unterstützung im kommenden 

Jahr/ den kommenden Jahren erstellt wird. Alles was nicht zutrifft, muss nicht ausgefüllt werden. 

Alles was nicht im Zusammenhang mit diesem Plan und den damit beantragten Unterstützungsleis‐

tungen steht, braucht hier nicht dokumentiert werden, um den Schutz persönlicher Daten zu sichern. 

Nach §65 SGB VIII und § 213 SGB IX findet die Hilfe in einem besonders geschützten Vertrauensver‐

hältnis statt. Damit dürfen Informationen nur mit Zustimmung der Betroffenen (wie auf der Seite 6 

der ITP FrüKi schriftlich bestätigt) oder bei einer besonderen Gefährdung des Kindeswohls weiterge‐

geben werden.  
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Im ITP FrüKi sind diese Schritte ergänzt durch begleitende Daten für den Prozess der Beantragung der 

Hilfen und in folgende Abschnitte unterteilt  

 Seite 1 Sozialdaten und bisherige und aktuelle Erziehungs‐/Betreuungssituation 

 Seite römisch I ‐  Einschätzung der Beeinträchtigungen der Aktivitäten und Teilhabe als Fest‐

stellung der Teilhabeeinschränkung  

Diese Feststellungsseiten der Teilhabeeinschränkung erfolgen direkt nach der Seite 1 des eigentli‐

chen ITP FrühKi /U6 auf welchem die Sozialdaten des Kindes vermerkt werden. Nach der erfolgten 

Feststellung der Teilhabeeinschränkung auf den Seiten römisch  I. und II. geht der eigentliche ITP 

FrühKi /U6 weiter mit den Seiten 2‐8 und den Items: 

1.  Entwicklungsfokus des Kindes 

2.  Ziele der Bezugsperson/ Sorgeberechtigten 

3.  Lebensort und Erziehungssituation des Kindes 

4..  Stichworte zur aktuellen Situation / Umweltfaktoren des Kindes  

5.  vereinbarte Zielbereiche der Hilfen mit konkreten Anzeigern (Ziele für die Entwicklung 

des Kindes / Ziele für das Kind im Bereich Versorgung und häusliches Leben, Ziele für das 

Kind im Bereich soziales Leben und Spiel)  

6.  Personenbezogene Ressourcen /Ressourcen des Umfeldes  

7.  Einschätzung von Fähigkeiten und Beeinträchtigungen für die Planung  

8.  Vorhandene und zu aktivierende Leistungen  im Umfeld 

9.  Art der Hilfen nach SGB IX 

10.  Klärung des Bedarfs im Bereich soziales Leben / Spiel 

11.  Vorgehen in Bezug auf die Bereiche 

12.  Erbringung  

13.  Einschätzung des geplanten zeitlichen Umfangs  

14.  Bisherige Erfahrungen der Sorgeberechtigten mit Hilfen 

15.  Abweichende  Sichtweisen skizzieren 

16.  Leiter*in des Verfahrens  

17.  Antragsteller*in ‐ Erklärung der sorgeberechtigten Person 

Seite 7  Zusatzblatt 

Seite 8  Überprüfung/Fortschreibung /Ergebnis  1 

 

                                                            

1 Der ITP FrüKi soll eine teilhabe- bzw. wirkungsorientierten Steuerung der Leistungserbringung unterstützen, 

eine Voraussetzung dafür ist eine Evaluation von Zielvereinbarungen. Dies gelingt jedoch nur dort, wo auch ent-
sprechende Strukturen existieren d.h. auch aus Erfahrungen des Hilfesystems gelernt werden kann. Grundlage 
dafür ist eine auf personenzentrierte Leistungen abgestimmte flexible Finanzierung und Koordination.  
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ICF‐Orientierung	und	Ihre	Bedeutung	für	die	Bedarfsfestellung	bei	Kindern	
vor	dem	Schuleintritt		

Die ICF insgesamt wie die Fassung für Kinder und Jugendliche (ICF –CY – Children and Youth) basiert 

auf der Sichtweise, dass der Zustand der funktionalen Gesundheit eines Kindes das Ergebnis der 

Wechselwirkung zwischen dem Kind mit einem Gesundheitsproblem und dessen Kontextfaktoren ist. 

Mit der ICF können sowohl Körperfunktionen und –strukturen, die Aktivitäten des Kindes und die 

Teilhabe an Lebensbereichen beschrieben werden, sie gibt auch Hinweise für die Einschätzung von 

Ressourcen und Barrieren im Umfeld (materiell wie personell) und für die Einschätzung von perso‐

nenbezogenen Faktoren (Alter, Geschlecht, Lebensstil…)  

ICF geht davon aus, dass eine Behinderung nur aus den Wechselwirkungen von personenbezogenen 

Faktoren, Umweltfaktoren (gegenständliche Umwelt / Einstellungen der wichtigen Personen des 

Umfeldes) und den Beeinträchtigungen des Kindes, dessen Aktivitäten und Teilhabe eingeschätzt 

werden kann.  

Diese Wechselwirkungen müssen bei Leistungen der Eingliederungshilfe – das heißt Gesamtplanun‐

gen /Teilhabeplanungen ‐ mit bedacht werden.  

Die ICF‐Beschreibungen der Aktivitäten und der Teilhabe haben mit dem SGB IX neu aber noch eine 

weitere Bedeutung gewonnen – mit Ihnen wird zukünftig eine drohende oder bereits eingetretene 

„wesentliche Teilhabebeeinträchtigung“ auf der Grundlage des SGB IX als Auslöser von Teilhabeleis‐

tungen festgestellt. Bisher waren nur die sozialpädiatrischen, kinderärztlichen oder Gutachten von 

Sozialpädiatrischen Zentren die Grundlage für die Zuständigkeit der EGH‐Leistungen. 

Deshalb beginnt der ITP FrüKi nach der Seite 1 mit zwei  römisch numerierten Seiten ( I. und II.) , die 

noch keine Planung darstellen. Sie erheben Einschätzungen zu Teilhabebeeinträchtigungen  für das 

betreffende Kind.  

Genau wie bei Gesamtplanungen für erwachsene Menschen mit Beeinträchtigungen/Behinderungen 

sind die hier abgefragten Informationen sowohl bereits vorliegenden Informationen wie z.B. medizi‐

nischen Gutachten oder anderen Dokumenten zu entnehmen, einige werden Sie aber auch im Ge‐

spräch abklären müssen. Wenn keine Informationen zur Einschränkung der Aktivitäten und Teilhabe 

vorliegen, sollten Sie diese aus der Sicht der Sorgeberechtigten erheben, da sich nur wenige Informa‐

tionen dazu sich direkt aus einem Gespräch vor Ort von Ihnen selbst einschätzen lassen.  

Hierzu heißt es in den ethischen Richtlinien der ICF: „Wo immer möglich, sollte der betroffenen Per‐

son (oder ihrem Interessenvertreter) die Teilnahme am Prozess der Klassifizierung ermöglicht wer‐

den, insbesondere indem sie die Gelegenheit erhält, die Angemessenheit der Verwendung einer Ka‐

tegorie und einer damit verbundenen Beurteilung zu bestätigen oder zu hinterfragen“ (WHO (2017): 

ICF CY S. 288)  
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Wenn im Gutachten etwas genannt ist, auf das Sie die drei obigen Kategorien „Beeinträchtigung“, 

„Entwicklungsverzögerung“ „Information“ nicht anwenden können, wählen Sie das Symbol für nicht 

anwendbar/feststellbar.  

Alle anderen – für den jeweiligen konkreten Fall / das jeweilige konkrete Kind nicht zutreffenden/ 

anwendbaren ‐ Beschreibungen von Items lassen Sie bitte frei, d.h. ohne Zuordnung.  

 

Wenn Sie diese Übertragung der Gutachten bereits vorgenommen haben, ist es dennoch von Bedeu‐

tung, auch im Gespräch mit den Antragstellern für das Kind die 9 Lebenssituationen und Lebensbe‐

reiche der ICF nochmal durchzugehen. In diesem Gespräch können Sie ggfs. das ergänzen, was aus 

der Sicht der Antragsteller für das Kind noch wichtig ist, bzw. was aus Ihrer Sicht ggfs. noch ergän‐

zend Bedeutung hat.  

Dafür sind folgende Erläuterungen der Begriffe wichtig: 

„Eine Aktivität bezeichnet die Durchführung einer Aufgabe oder Handlung durch ein Kind.  

Teilhabe ist das Einbezogensein eines Kindes in einen Lebensbereich bzw. eine Lebenssituation. 

Eine Beeinträchtigung einer Aktivität ist eine Schwierigkeit, die das Kind haben kann, Aktivitäten aus‐

zuführen.  

Beeinträchtigung der Teilhabe ist ein Problem, das ein Kind beim Einbezogensein in einen Lebensbe‐

reich bzw. eine Lebenssituation haben kann.“2  

In Anlehnung an diese Veröffentlichung der WHO wäre jeweils zu fragen: 

Wieviel Schwierigkeiten hat das Kind in seiner jetzigen Situation diese Aktivität  

selbst durchzuführen? 

Oder ……Wenn Sie das Kind mit einem Kind ohne Gesundheitsproblem vergleichen – ist es bei dieser 

Aktivität beeinträchtigt?  

Beziehen Sie sich dabei auf die ausgeschriebenen Items der ICF auf den Seiten I und II. In manchen 

Kapiteln sind noch weitere, nicht so häufige Items für Aktivitäten als drop‐down Felder aufgeführt. 

Achten sie dabei darauf, dass einige Kapitel mit ihren Beschreibungen wie ein „umgekehrter Trich‐

ter“ (zunächst das Grundlegende, dann weitere Spezifizierungen) aufgebaut sind. So zum Beispiel 

bei Mobilität: wenn zutrifft, dass das Kind eine Beeinträchtigung/Entwicklungsverzögerung darin 

hat, seine Körperposition zu verändern (d410) werden voraussichtlich weder Gehen noch Trans‐

portmittel benutzen, selbst ein Fahrzeug fahren oder sich in verschiedenen Umgebungen fortzube‐

wegen möglich sein.  

                                                            

2 Vgl. dazu: WHO Weltgesundheitsorganisation 2003, deutsche Fassung 2005: ICF Checkliste S. 5 
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Es geht um die „Form“, die Funktion und nicht die Bezeichnung/den Namen von betreuenden Sorge‐

berechtigte oder Fachkräften.  

Sie sind folglich aufgefordert, bevor Sie etwas hinschreiben zu überlegen: was ist eigentlich die aktu‐

elle Form, was wäre ggfs. eine gewünschte andere Form.  

Zum Beispiel: Wohnt das Kind im Rahmen der Familie (Familienwohnen) und wird es dort auch be‐

gleitet (Familienwohnen mit sozialpädagogischer Familienhilfe /SpFH) oder erhält es extern (d.h. in 

einer anderen Erziehungssituation) heilpädagogische Förderung in einer Kita? Wohnt das Kind in 

einer Einrichtung, wo seine Wohnsituation an die Art ihrer Erziehung /Betreuung gekoppelt ist (wie 

z.B. in einer stationären Kindergruppe mit Tagesbetreuung) – oder ist dies unabhängig voneinander?  

Dies gilt auch jeweils für die Erziehungssituation – der Besuch einer integrativen KiTa oder Tagespfle‐

gestelle ist zu unterscheiden vom Besuch einer KiTa mit einem Integrationsbeglei‐

ter/heilpädagogische Assistenz.  

Damit Sie diese im Blick haben, hier noch mal einige beispielhafte Hinweise zum möglichen Eintragen 

im Bereich Lebensformen: 

Wohnen in der Familie /mit Sorgeberechtigtem 

Wohnen in der Familie mit SpFH  

Wohnen in einer Pflegefamilie /Pflegestelle  

Wohnen in einer Kinder‐Einrichtung / einem Kinderdorf  

Wohnen in einer Mutter‐Kind‐Einrichtung  

Und hier für den Bereich Erziehungssituation: 

Kita 

Kita mit heilpäd. Begleitung /Assistenz 

Inklusions‐Kita  

Tagespflegestelle  

Kinderkrippe  

Tagesmutter  

 

 

 

 

 

 

 



 

Manual IT

 

4. Stic

 

Abbildun

Insgesam

nächsten

rigen Leb

richtung

festgeha

Dennoch

nen, insb

Hilfsmitt

Dieser is

die das K

Planung 

Bögen d

von pers

des Kind

In dieser

Umsetzu

Unter 4 

und jetzt

können –

Angehör

Die Freif

am Konz

Konzept 

               

3  

TP FrühKi/ U6

chworte z

ng 9: ITP Frü

mt soll in die

n Jahres) skiz

bensgeschich

gen und Dien

alten werden

h gibt es man

besondere, w

tel zur Klärun

st zunächst n

Kind alltäglic

dann im Bog

ie aktuelle T

sönlichen Da

des, umso me

r Spalte im IT

ung der Ziele

a) ist zunäch

t wichtigen E

– zum Beispi

riger, ein sch

felder von 4b

zept der „Int

 kann hier im

                      

6 Thüringen , S

zur aktuel

üKi/U6 – Seit

ser Spalte di

zziert werde

hte/Anamne

nsten erarbei

n, was für die

nchmal auch

wenn heraus

ng der Situat

nur Hilfsmitte

h begleiten. 

gen C zusam

Teilhabeplanu

aten und wid

ehr Leistung

TP soll nur da

e und der Sta

hst ein Freife

Erziehungssit

iel eine sehr 

hwieriger Ein

b), und 4c) si

ernational C

m Manual nu

                       

Stand 12-2018

llen Situa

te 2 Punkt 4

e Ausgangsit

n. Dies ist ke

ese – wir geh

itet wurde u

e aktuelle Pla

h bei etwas g

sforderndes V

tion den Zusa

el für die Dok

Die Ergebnis

mengefasst

ung unterstü

erstehen Sie

en werden g

as benannt w

abilisierung d

ld vorgesehe

tuation Situa

schwierige h

tritt in die Ki

nd dann sch

lassification

ur ansatzweis

8

ation / Um

tuation für d

ein Ersatz für

hen davon au

nd datenges

anung von H

größeren Kind

Verhalten ei

atzbogen C d

kumentation

sse des Anam

und stellen 

ützen. Beden

e dem Fehlsc

genehmigt“.

werden, was

der Lebenslag

en, in welche

ationen und

häusliche Ve

ita.  

hon „ausgeric

of Functioni

se beschrieb

mweltfakto

den Planungs

r eine umfan

us, dass diese

schützt doku

ilfen notwen

dern (3‐6) w

ngeschätzt w

des ITP herun

n von Leistun

mnesebogen

sicher, dass 

nken Sie insg

chluss: „Je dr

 aktuell förd

ge des Kinde

es allgemein

Merkmalen

ersorgungssit

chtete“ Besc

ing, Disabilit

en werden:

oren des 

szeitraum (z.

greiche Eins

e ggfs. von F

mentiert wu

ndig ist.  

eitere notwe

wird. Dazu kö

nterladen3. 

ngserbringer

ns C werden f

die Informat

esamt die Be

ramatischer d

ernd oder al

es wichtig ist

Stichworte z

des Kindes e

tuation, ein v

hreibungen 

ies and Healt

Seite 

Kindes  

. B. die Planu

schätzung de

achkräften i

urde. Hier so

endige Infor

önnen Sie sic

rn, d.h. Fachk

für die konk

tionen aus d

elange des S

die Vorgesch

ls Barriere fü

t. 

zu den beso

eingetragen w

verstorbener

– sie orienti

th (ICF)“. Die

 

17 von 39 

 

ung des 

er bishe‐

n Ein‐

ll nur 

matio‐

ch als 

kräften, 

rete 

iesen 

chutzes 

hichte 

ür die 

nderen 

werden 

r naher 

eren sich 

eses 



  

Manual ITP FrühKi/ U6 Thüringen , Stand 12-2018 Seite 18 von 39 

 

ICF geht von den Wechselwirkungen von personenbezogenen Faktoren, Umweltfaktoren (gegen‐

ständliche Umwelt / Einstellungen der wichtigen Personen des Umfeldes) auf Beeinträchtigungen 

aus.  

Diese Wechselwirkungen müssen bei Teilhabeplanungen mit bedacht werden.  

Deshalb werden unter 4 b) dann im Sinne einer „Checkliste“ Bereiche benannt, die personenbezoge‐

ne Problemlagen des familiären Umfeldes oder Erziehungsumfeldes beschreiben können.  

Stichworte zu wichtigen Umfeldfaktoren der Erziehungssituation: 

Materielle Situation (e165) 

Mobilität (e120),  

Kommunikation (e125), 

Hilfsmittel (e115).  

Sie können jedoch auch andere Umfeldfaktoren eintragen.  

Für das Bearbeiten ist hier folgende beispielhaft dargestellte Überlegung wichtig:  

Ein Kind‐ Lara ‐ spricht sehr stockend und leise. Es geht in eine Tagesbetreuung, bei der in relativ 

kleinen Räumen noch fünf andere Kinder seines Alters betreut werden; es ist dort sehr laut. Lara 

spricht seit einigen Wochen immer weniger – sie hat die Erfahrung gemacht, dass Sie sich nicht ver‐

ständlich machen kann.  

Gemeint ist hier, welche Barrieren oder auch Förderfaktoren in der Umwelt oder im persönlichen 

Umfeld in der aktuellen Situation eine Rolle spielen. Hier soll nicht aufgeschrieben werden, was das 

Kind nicht kann, sondern die aus ihrer Sicht existierenden Barrieren für das Kind!  

Stellt das aktuelle Umfeld für das Kind in Bezug auf materielle Ausstattung, in Bezug auf Hilfsmittel, 

in Bezug auf Kommunikation und Mobilität eine „fördernde“ oder eher von Barrieren / Hindernissen 

bestimmte Umgebung dar?  

Die Fragestellung geht davon aus, dass die Umwelt z. B. auch für ein rollstuhlfahrendes Kind optimal 

gestaltet sein kann (Förderfaktor) und deshalb keine Zugangsbarrieren entstehen. Sie sind also hier 

gefragt, in Bezug auf 4 sehr allgemeine Dimensionen der Umwelt einzuschätzen, ob aktuell Barrieren 

oder Förderfaktoren für das Kind im Umfeld existieren und diese wiederum kurz zu beschreiben. 

Auch hier gilt: wenn der Platz nicht ausreicht das Zusatzblatt benutzen.  

Danach werden Sie gebeten, eine Einschätzung zu der „Beziehungsqualität des Umfeldes“ vorzu‐

nehmen. Hier die Stichworte im Überblick:  

Familie (e310, 315),  

Freunde (e320), 

persönliche Hilfspersonen (e340),  

Pädagogen z.B. in der Kita (e360),  
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Zielformulierung ist eine schwierige Kunst – auch weil meist ganze Bereiche gemeint sind – etwa das 

selbständige Bewegen in verschiedenen Umwelten. Wenn daraus ganz konkrete und kleinschrittige 

Ziele formuliert werden sollen, kommen Sorgeberechtigte und Fachkräfte leicht in die Zwickmühle, 

dass durch konkrete Formulierungen („kann sich alleine am Tisch hochziehen“ diese sich dann nicht 

mehr auf den gesamten Bereich, in dem das Kind unterstützt werden soll, beziehen. 

Dieses praktische Dilemma greift der ITP FrüKi auf und schlägt Ihnen zunächst eine Spalte vor, in der 

Sie das vereinbarte, motivierende Ziel aufschreiben können. Mit der Benennung dieses Ziels haben 

Sie dann deutlich gemacht, um was es geht. Sie sollen im ITP FrüKi dann aber noch für jedes Ziel ei‐

nen speziellen „Anzeiger“ einen „Indikator“ formulieren – also eine konkrete, realistische Formulie‐

rung, an sowohl die Sorgeberechtigte wie ggfs. auch das Kind und Sie erkennen sollen, wann das Ziel 

erreicht ist. Eine Hilfe dafür ist, an die „gute Fee“ zu denken, die per Zauberstab das Ziel verwirklicht: 

was wäre dann anders? Wenn ein Kind sich eine Freundin wünscht, könnte der Anzeiger dafür sein, 

gemeinsam das Frühstück und das freie Spiel in der Kita zu verbringen. Wenn eine Sorgeberechtigte 

als Ziel hat, dass das Kind selbständig isst, könnte der Anzeiger dafür sein, dass das Kind sicher mit 

Gabel und Löffel zurecht kommt. 

Ein weiteres Beispiel: Bei den Zielen für das Kind ist der Bereich „Verbesserung der Verständigung 

zwischen Jana und ihren Geschwistern “ benannt – ein Indikator (Anzeiger) für das Gelingen dieses 

Ziels wäre dass Jana bei gemeinsamen Essen die sprachunterstützenden Gebärden „ich will haben“ 

und „danke“ eigenständig anwenden kann und diese auch verstanden werden.  

Anzeiger sollen deutlich machen, woran Sorgeberechtigte (und ggfs. die Kinder selbst) feststellen 

können, dass Ihr Ziel verfolgt bzw. umgesetzt worden ist.  

Insgesamt verfügt diese Spalte über 3 Untergliederungen  

a)  Ziele für das Kind (persönliche Ziele für das Kind) 

b)  Ziele für das Kind im Bereich Versorgung/häusliches Leben  

c)  Ziele für das Kind im Bereich soziales Leben und bedeutende Lebensbereiche/Spiel  

im Bereich a) Ziele für das Kind 

gibt es häufig Themenbereiche wie Freundschaften, Verbesserung der Kommunikation, Bewältigung 

und Bearbeitung von psychischer Belastung, Umgehen mit körperlichen/ Sinnesbehinderungen, Kri‐

senbewältigung, Entwickeln von Ressourcen benannt, 

bei  

b) Ziele für das Kind im Bereich Versorgung/häusliches Leben 

häufig Themenbereiche der Ziele aus dem Bereich Ernährung, Zubereiten und Einkaufen, Persönliche 

Hygiene, Tag‐ und Nachtrhythmus, Umgang mit Sachen, Medikamente /ärztliche Versorgung  

Im Bereich  

c) Ziele für das Kind im Bereich soziales Leben und bedeutende Lebensbereiche/Spiel werden häu‐

fig benannt:  

Eingewöhnung in die Kita/Tagespflege, befriedigende Spielsituationen mit anderen Kindern, die 

Kompetenzentwicklung bei grundlegenden Fähigkeiten wie zuhören, sich verständigen, malen, Be‐
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Die Spalte 9 soll dann zunächst Punkt für Punkt abklären, welche Art der Hilfe für diese Einzelbe‐

trachtung der für den Hilfeprozess wichtigen Informationen in Frage kommt. 

Dies ist noch keine zeitliche Quantifizierung des Hilfebedarfes; die verdichtete Einschätzung, wie die 

Hilfearten gemeinsam im Vorgehen erbracht werden, erfolgt erst später.  

Schritt für Schritt werden jetzt die Spalten erläutert: 

6) Personenbezogene Ressourcen  

Das Freifeld Personenbezogene Ressourcen möchte Sie auffordern, die erkannten Fähigkeiten des 

Kindes wie ggfs. auch der Sorgeberechtigten zu beschreiben. Da Fähigkeiten immer nur im konkreten 

Zusammenhang beschrieben werden können, bitten wir Sie hier im Hinblick auf die Ziele zu überle‐

gen, welche Fähigkeiten, welche Bewältigungskompetenzen das Kind und die Sorgeberechtigten ein‐

bringen können, um die vereinbarten Ziele zu erreichen.  
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versehen. Wenn Sie eine Fähigkeit oder Beeinträchtigung, die Sie oder das Kind/Jugendlicher oder 

die Sorgeberechtigten erleben, nicht diesen kurzen Stichworten finden und beschreiben können, so 

können die Freifelder auf dieser Seite bzw. dann auf Seite 8 genutzt werden.  

Warum haben wir diese ICF Codes hier eingearbeitet? 

‐  sie helfen Ihnen Fähigkeiten und Beeinträchtigungen für die Umsetzungen von Leistungen für 

die Teilhabeziele präzise beschreiben zu können, 

‐  sie stellen eine gemeinsame Sprachregelung auch mit anderen Berufsgruppen her, 

‐  sie ermöglichen damit auch die Sprache anderer Leistungsträger zu „sprechen“,  

‐  sie helfen auch im Sinne einer Checkliste, wirklich genau gemeinsam hinzuschauen, auf wel‐

chem personenbezogenen Hintergrund professionelle Hilfen kompensierend, begleitend und trainie‐

rend zielführend geplant werden, 

‐  ICF Codes sind wie eine weltweit verständliche „Kurzschrift“, die präzise Fähigkeiten und 

Beeinträchtigungen von allen Kindern in ihrer jeweiligen Kultur und Umwelt beschreiben will.  

In der Formularfassung des ITP Früki als pdf ist es noch nicht möglich, die gefundene präzise Be‐

schreibung auch „automatisch“ auszuwählen und die genaue Formulierung in der Planung aufzuru‐

fen. Nutzen Sie dafür die Möglichkeit ggfs. an ihrem PC beides in einem Fenster zu öffnen oder legen 

Sie sich die ICF‐CY als Buch daneben. 

Da, wo es sinnvoll ist, finden Sie nach der Zeile ein Kästchen, dass Sie ankreuzen können. Damit he‐

ben Sie dann Fähigkeiten in diesem Punkt hervor, die Sie dann im Freitextbereich unter 6. personen‐

bezogene Ressourcen bitte ausführen sollen. 

Auf eine wichtige Unterscheidung möchte ich Sie noch aufmerksam machen. Wenn Sie bei einer Be‐

einträchtigung „nicht anwendbar“ auswählen, sollte bei diesem Item dann auch keine Art der Hilfe 

eingetragen werden.  

Die grafische Gestaltung dieser Auswahlfelder ermöglicht Ihnen später auf einer ausgefüllten Seite 3 

einen schnellen Überblick. 

Auch hier die dringende Warnung: Keine unangemessene Gründlichkeit – die Güte Ihrer Planung 

macht sich nicht daran fest, dass Sie jede Zeile ausgefüllt haben. Lassen Sie bitte die Zeilen, über die 

Sorgeberechtigte und sie als begleitend Fachkraft nichts wissen, einfach frei.  

Die funktionale Sichtweise der ICF bezieht sich immer auf die Beschreibung aller Menschen: es geht 

folglich hier um eine „inkludierende“ Sicht. So ist immer die allgemeine und nicht die „behinderungs‐

spezifische“ Sicht gefragt. Dies macht deutlicher, welche Unterstützung Teilhabe benötigt.  

Besonders deutlich wird dies zum Beispiel bei „Vorschulerziehung“ – es geht hier nicht um die Frage, 

ob das Kind die Anforderungen einer Kita‐Vorbereitung auf die Schule bewältigt, sondern wie die 

Beeinträchtigungen im Hinblick auf eine vorschulische Förderung eingeschätzt werden.  

Ähnlich ist dies bei den Punkten „Religion und Spiritualität“ und „Menschenrechte/Kinderrechte“. 

Gefragt wird hier nicht nach der Religionszugehörigkeit, sondern danach ob das Kind bei der Teilhabe 

an Religion und Spiritualität (so sie denn gewünscht ist) Probleme hat. Diese Beeinträchtigung kann 

einen Hilfebedarf auslösen.  
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Grundsätzlich ist wichtig, die Seite 3 als „Checkliste“ zu sehen, was alles bei der Umsetzung der ver‐

einbarten Ziele zu berücksichtigen ist.  

Nicht für jede Beeinträchtigung gibt es Ziele, bestimmte pflegerische Hilfen müssen sichergestellt 

sein, damit Zielumsetzung gelingen kann. Körperpflege, die pflegerisch‐kompensatorisch erbracht 

wird (d.h. ohne trainierende oder übende Unterstützung) ist z.B. eine Voraussetzung für den Kitabe‐

such.  

Sie haben in der Spalte „ggfs. professioneller Kommentar“ die Möglichkeit, Nichtübereinstimmungen 

mit der Einschätzung der Sorgeberechtigte einzutragen – z.B. was die Art der Hilfeleistung oder die 

Einschätzung des Umfangs der Beeinträchtigung betrifft.  

Für die Umsetzung Ihres Vorgehens bietet diese Spalte eine wichtige Funktion:  

Sie sollten sich alle gleichartig markierten Hilfeformen (z.B. Information, Anleitung der Sorgeberech‐

tigte bei sich waschen und den Körper pflegen (d510) und anderen helfen (d 660) daraufhin ansehen, 

ob diese sinnvollerweise gebündelt (d.h. zur selben Zeit / oder durch dieselbe Person) erbracht wer‐

den können. Dies gibt eine gute Möglichkeit zu überlegen, ob diese Hilfen täglich, 2‐3‐mal pro Woche 

oder wöchentlich/monatlich erbracht werden sollten und von wem dies am besten geleistet werden 

kann.  

Wenn das Kind bereits einen festgestellten Pflegegrad hat, sollte sich dabei durch die Angabe „Kom‐

pensation oder pflegerische Unterstützung“ (Auswahlfeld 2 Punkte) bei III a, b, c, d, e, f, erschließen 

lassen, in welchen Bereichen kompensatorische Pflegeleistungen im Rahmen einer Kindereinrichtung 

oder durch ambulante Pflege erbracht werden. 

Dort wo Sie Teilhabeleistungen im Rahmen von vereinbarten Zielen (z. B. sich kleiden d 540) mit ge‐

plant haben, müssen hier dann andere Arten der professionellen Hilfe beschrieben sein.  
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(h) Vorgehen 

Entwicklungsfokus / Ziele der Sorgeberechtigte haben sich „durchgeschrieben“ bzw. falls noch nichts 

eingetragen war, schreibt es sich auf die vorhergehende Seite 1 auch in das (definiertes) Textfeld 

dort ein.  

Zunächst wird in Freitextfeldern die aktuelle Situation im Bereich genauer geklärt Auch hier sind be‐

einflussende Umweltfaktoren zu berücksichtigen; bitte hier auch wieder in Stichworten formulieren. 

Anleitende Hilfe dafür ist in den Erläuterungen zu Seite 2 zu finden.  

Danach haben sich die Ziele und Indikatoren der Seite 1 für den Bereich „durchgeschrieben“, wenn 

diese schon ausgefüllt waren.  

Hier gelten die gleichen Überlegungen, die wir weiter vorne für den Bereich vereinbarte Ziele schon 

benannt haben.  

Hier zur Anregung ein Beispiel für Zielformulierungen im Bereich „ in der Kita Gruppe ankommen“ 

Indikator: Mit zwei, drei anderen Kindern täglich gemeinsam spielen 

Danach sind die Ressourcen – speziell für den Bereich– einzutragen. Es kann dafür sehr hilfreich sein, 

die derzeitige Tagesstruktur des Kindes einmal von „außen“ zu betrachten: Was sind die Ressourcen, 

die sich jetzt bieten – was gäbe es an weiteren Ressourcen im Umfeld dieser Situation?  

In einem Freifeld sollen dann in Stichworten die aktivierbaren Hilfen geschildert werden.  

Das Vorgehen und die Schätzung des zeitlichen Umfangs und die Benennung, wer diese Hilfen er‐

bringt werden auf den folgenden Seiten erklärt.  
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chen oder den Abläufen der Kita oder der Sprachförderung/Therapie. Ihr Vorgehen muss sich immer 

wieder „erschließen“ (Planung: An was muss ich heute denken?). 

„Gute“ Kontakte und gelungene berufliche Beziehungsaufnahmen leben von der Fähigkeit, spontan 

und authentisch zu gestalten und professionelle Aspekte und die vereinbarten Hilfen im Blick zu be‐

halten  

Sie sind also jetzt aufgefordert, die erforderlichen Hilfen zusammen mit den Sorgeberechtigte zu 

benennen und zu bündeln. Die Ziele in den Bereichen haben sich durchgeschrieben und so können 

diese direkt mit den Ergebnissen der Spalte 9 zusammengebracht werden. Sie verdichten hier also 

zu einer Beschreibung des Vorgehens für das Ziel in Stichworten.  

Damit bringen Sie gleiche Hilfearten, dort wo es möglich scheint, zusammen. Dies bedeutet zum Bei‐

spiel, alle übenden Hilfen zusammenzulegen und zu überlegen, wer dies wann erbringt. Bitte beach‐

ten sie, dass für die Zeiteinschätzung nicht die Beschreibung des Vorgehens alleine entscheidend ist. 

Es geht um den Zusammenhang aller Informationen des ITP. Auslösend für Leistungen sind Ziele, der 

Hintergrund der Situation des Kindes, den Fähigkeiten und Beeinträchtigungen die Voraussetzung 

von Teilhabeleistungen sind.  

Manche Hilfen müssen zu verschiedenen Zeitpunkten erledigt werden – also “Was kann im Rahmen 

der Tagespflege erledigt werden? “, „Was muss abends getan werden?“  

Eine andere Möglichkeit ist es, vom Vorgehen her zu überlegen: „Wer sollte was machen (Bezie‐

hungspflege)?“, “Was lässt sich gut gemeinsam erledigen?“ „Wobei müssen Sorgeberechtigte unter‐

stützt werden? 

Folgende Überlegungen helfen hierbei: 

‐Was ist die Struktur/alltägliche Abläufe in der Familie, der Wohngruppe, Tageseinrichtung? Welche 

„Strukturen“ eignen sich für was?  

Unter den Leistungen im Rahmen des Förder‐ und Behandlungsplans müssen alle therapeutischen 

Hilfen aufgeführt werden und auch die notwendigen Koordinationsaufgaben für das kommende Jahr 

mitbedacht werden.  

Bitte geben Sie auch beim Vorgehen unter zusätzliche Betreuungsleistungen / Pflege auf jeden Fall 

an, was in der Familie ggfs. mit pflegerischer Unterstützung noch alles erbracht werden soll, damit 

die Teilhabeleistungen greifen können.  

Grundsätzlich ist auch anzugeben, welches Vorgehen in einer Einzelsituation und welche in Gruppen 

erbracht werden. Die Größe der Gruppe ist nicht vorgegeben, sondern sollte mit einem Durch‐

schnittswert angegeben werden.  

 

Wichtig ist auch, dass Sie hier unter 5 die Leistungen beschreiben, die nötig sind, damit Ziele erreicht 

werden können. 

Falls die Unterstützung der Familie zur Begleitung in die Kita auch darin besteht, dass Sie vorüberge‐

hend 2‐ 3 mal pro Woche morgens telefonisch ein kurzes Gespräch führen sollen Sie dies als Stich‐

wort hier erwähnen. Falls das Kind und die Eltern Unterstützung bei den Fahrten zur Physiotherapie 

benötigt, muss dies entsprechend mit bedacht werden und geklärt werden, zu welchem Leistungs‐
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Von großer Bedeutung sind die 3 Freifelder, in dem zunächst eine Bewertung der Sorgeberechtigten 

und ggfs. auch Hinweise des Kindes in Stichworten benannt werden.  

Als freie Anmerkungen sollten Sie dann ggfs. Veränderungen und besondere Erfahrungen deutlich 

machen.  

Aus den gemachten Erfahrungen und die Veränderungen im Planungszeitraum sollten Sie dann schil‐

dern, was ggfs. für einen nächsten Gesamtplan wichtig ist. Mit diesen Aspekten der Auswertung soll 

eine gute Ausgangslage für die weitere Planung und ein Lernen aus den Erfahrungen der vorherigen 

Teilhabeplanung ermöglicht werden. 

Die Überprüfung des ITP FrüKi ist häufig die Grundlage für einen neuen Zyklus der Planung und Bean‐

tragung von Eingliederungshilfemaßnahmen. Von besonderer Bedeutung für die Teilhabe von Kin‐

dern mit Beeinträchtigungen ist, dass diese Auswertung mit Ihnen und Ihren Sorgeberechtigte er‐

folgt. Dies ist unter Teilhabe‐ und Beteiligungsgründen inhaltlich wichtig, es soll den Dialog fördern.  
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C	Zusatzbögen	bei	Bedarf	

Gegebenenfalls	Hinweise	zu	den	Zusatzbögen	C:	Herausforderndes	Verhal‐
ten		

Der Zusatzbogen C besteht aus zwei Teilen. Der achtseitige detaillierte „Anamnesebogen zu C“ wird 

von der Fachkraft der Leistungserbringerseite bearbeitet. Dies ist notwendig, weil es für diese Frage‐

stellung notwendig ist, die Klienten zu beobachten und zu erleben, um bestimmte Muster und Ver‐

haltensweisen zu erkennen. Dies kann am besten gewährleistet werden, wenn die Fachkraft dafür 

einen längeren Zeitraum zur Verfügung hat. Der Anamnesebogen verbleibt beim Leistungserbringer. 

Aufgrund der sensiblen Daten sollte darauf geachtet werden, dass der Anamnesebogen möglichst 

vertraulich behandelt wird. 

Für den Planungsprozess werden die Erkenntnisse aus dem Anamnesebogen zu C zusammengefasst 

im „Zusatzbogen C“ notiert und anschließend wie dort angegeben im Gesamtplan hinterlegt. Der 

Zusatzbogen C wird damit Teil des Gesamtplans, ist im Rahmen des Planungsprozesses auf der Seite 

E anzugeben und vorzulegen. 

Folgende Aspekte werden im Anamnesebogen zu C und im Zusatzbogen näher betrachtet: 

Biografie, soziale und gesundheitliche Angeben der Klientin/des Klienten 

Kommunikation 

Aktuelle Bewältigungsversuche bei Stress/Fehlanpassungen 

Körperliche Erkrankungen und ihre begleitenden Erfahrungen 

Umfeld‐Bedingungen 

Rechtliche Situation 

Dynamik des Problemverhaltens aus Sicht der begleitenden/betreuenden Mitarbeitenden 

Gegebenenfalls	Zusatzbogen	PU	

Wenn das Kind bereits einen Pflegegrad hat, empfiehlt es sich, den erarbeiteten Pflegeplan zum ITP 

Frü Ki nach Absprache beizulegen und die dort vereinbarten Leistungen im Freifeld auf der Seite 4 

einzutragen.. Für Erwachsene gibt es einen Vorschlag zur Erarbeitung von pflegerischen Unterstüt‐

zungsleistungen der ggfs. hier auch genutzt werden kann.  

Zusatzbogen	Z:	Zusammenfassung	nur	für	Leistungsträger		

Der Bogen Z Zusammenfassung ist ein Bogen, der ausgefüllt werden muss, wenn weitere Leistungs‐

träger oder Leistungsformen in der Gesamtplanung beteiligt werden müssen.  

Nachdem der Gesamtplan ggfs. mit den Zusatzbögen erstellt ist, erfolgt eine Abstimmung der zu‐

ständigen Reha‐Träger über Art, Inhalt und Umfang der zu gewährenden Leistungen auf der Basis des 

vorliegenden Gesamtplans. Die Abstimmung erfolgt verpflichtend in einer Teilhabekonferenz, an der 

auch die Leistungserbringer zu beteiligen sind. Auch der/die Leistungsberechtigte und ggfs. ihre Ver‐

trauensperson ist zu beteiligen. Das Gesprächs‐ bzw. Abstimmungsergebnis wird im Bogen Z festge‐

halten und allen Beteiligten zugänglich gemacht. 
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Auch sind hier weitere Verwaltungsangaben bzw. Berichtspflichtpunkte mit berücksichtigt.  

Ebenso sind die Eckdaten für die Fortschreibung im Zusatzbogen auf der S. 2 hinterlegt. 

Hinweis: SL = Sachleistung; PB = Persönliches Budget 

 

 




